
    
      
        
          
        
      

    


ZURÜCKGEWIESEN UND ZURÜCKEROBERT

––––––––

Eine Feinde-zu-Liebenden-Romanze über eine entflohene Schicksalsgefährtin

mit magischer Spannung

––––––––

Emma Harrison


Copyright © 2026 Emma Harrison

Alle Rechte vorbehalten.

Kein Teil dieser Veröffentlichung darf ohne vorherige schriftliche Genehmigung des Herausgebers in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln reproduziert, verbreitet oder übertragen werden, außer im Falle kurzer Zitate in Rezensionen und bestimmter anderer nichtkommerzieller Nutzungen, die nach dem Urheberrecht zulässig sind.

Dies ist ein fiktives Werk. Namen, Charaktere, Orte und Ereignisse sind Produkte der Fiktion.

der Fantasie des Autors entstammen oder fiktiv verwendet werden.

––––––––

Erste Auflage, 2026


Für alle, denen gesagt wurde, dass sie

zu viel von einer Sache

und nicht genug von einem anderen.

Du warst die ganze Zeit unversehrt.
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Der Apotheker
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— ✶ —

LYRA

Die Schutzzauber summten, als sie die Schwelle überschritt, ein leises Vibrieren, das durch ihre Stiefelsohlen nach oben wanderte und sich irgendwo hinter ihrem Brustbein festsetzte. Lyra Voss hatte diese Schutzzauber selbst kalibriert – drei Schichten hexenhafter Absicht, jede einzelne auf ihre spezifische magische Signatur abgestimmt. Sie spürte, wie sie sie erkannten, so wie ein Hund sein Herrchen erkennt: nicht unbedingt mit Wärme, aber mit der besonderen Befriedigung, sie richtig identifiziert zu haben.

Sie schloss die Tür hinter sich ab und kümmerte sich nicht um das Licht. Sie kannte diesen Raum so gut wie ihren eigenen Atem – die zwölf Schritte von der Tür zur Werkbank, das niedrige Regal links, wo sie die flüchtigen Substanzen aufbewahrte, das hohe Regal rechts, wo sie die Präparate lagerte, die Dunkelheit benötigten. Ihre Hände fanden wie im Gedächtnis das Lampenkabel, zogen daran, und die Apotheke füllte sich mit bernsteinfarbenem Licht.

Es war Dienstag. Dienstags trafen die Untergrundbestellungen ein – jene, die im geheimen Briefkasten an der Ecke von Myrtle und Classon hinterlegt wurden, versteckt im doppelten Boden eines Zeitungskastens, der seit 2019 keine Zeitungen mehr enthielt. Lyra nahm den Zettel heraus, faltete ihn auf der Werkbank auseinander und glättete die Knicke mit dem Daumen.

Drei Bestellungen. Ein Schmerzmittel für einen Feenältesten, dessen Arthritis die Möglichkeiten der sterblichen Medizin überstieg. Eine Gedächtnisstabilisierende Tinktur für einen Vampir, der schon so lange lebte, dass die Jahrhunderte auf beängstigende Weise zu verschwimmen begannen. Und eine Salbe zur Lockerung der Bindung für ein Wolfsrudel – die Ironwood-Wölfe aus Ost-Brooklyn, stolz genug, die Bestellung in förmlicher Schrift aufzugeben, als ob das ihre Notlage weniger offensichtlich machte.

Die Anordnung zur Aufhebung der Kautionsauflagen war es, die sie innehalten ließ.

Sie hatte in den letzten zwei Wochen drei davon aufgefüllt. Das war ungewöhnlich. Die Bindungssalbe war für die üblichen Reibungen bei der Wolfsbindung gedacht – das anfängliche Unbehagen, wenn sich die Bindung noch festigte, die leichte Übelkeit des Entzugs, wenn verpaarte Wölfe durch Arbeit oder Entfernung getrennt waren. Es war kein Mittel für Krisensituationen. Es diente der Erhaltung der Bindung.

Doch der Auftrag von Ironwood enthielt noch eine zusätzliche Angabe, in krakeliger Handschrift unterhalb der förmlichen Schrift: *Verbindlichkeitsvermerk verblasst. Bitte beeilen Sie sich.*

Lyra betrachtete diese vier Wörter einen Moment länger, als sie hätte sollen, dann ordnete sie sie dem Teil ihres Gehirns zu, der Dinge wahrnahm und noch nicht wusste, was er damit anfangen sollte.

Sie begann mit den Feenwesen, da deren Verbindungen am flüchtigsten waren und vor dem Temperaturanstieg um Mitternacht fertiggestellt werden mussten. Ihre Hexenmagie floss durch ihre Hände, während sie arbeitete – ein schwacher, geübter Strom, den die meisten als Elementaraffinität erkannt hätten, jene Art von niederer Magie, die sich bei Heilern und Kräuterkundigen aller übernatürlichen Spezies manifestierte. Was sie nicht erkannt hätten, da sie drei Jahre lang darauf geachtet hatte, war der zweite, darunterliegende Strom: der Wolfsinstinkt, der gelegentlich als ein Aufblitzen tieferer Wahrnehmung, eine Schärfung der Sinne, ein Drang zu allem Verletzten oder Versteckten an die Oberfläche trat.

Sie gab ihr keinen Namen. Sie benutzte sie so, wie sie ihre linke Hand benutzte – automatisch, ohne Zeremonie, mit der besonderen Sorgfalt für etwas, das im Zaum gehalten werden musste.

Die Feenmischung gelang reibungslos. Die Vampirtinktur dauerte länger – die Gedächtnisarbeit war komplex und erforderte von ihr, eine ganz bestimmte Absicht festzuhalten, während ihre Hände die physische Vorbereitung durchführten. Die magischen und profanen Pfade verliefen parallel, ohne sich zu kreuzen. Sie war geübt darin, parallele Pfade zu verfolgen. Sie hatte viel Erfahrung.

Die Salbe zur Lockerung der Gelenke wurde zuletzt angewendet.

Sie war gerade dabei, das Eisenhut-Derivat abzumessen – die Substanz, die das Nervensystem im Zusammenhang mit einer sich auflösenden Bindung beruhigte, Zeit verschaffte und die Entzündungskaskade reduzierte –, als sie das Geräusch draußen hörte.

Kein Fußabdruck. Etwas Subtileres. Die besondere Beschaffenheit der aufgewühlten Luft, die darauf hindeutete, dass sich vor Kurzem ein Körper nahe der Außenwand des Gebäudes hindurchbewegt hatte.

Ihre Hände erstarrten. Der Wolfsstrom verstärkte sich unwillkürlich.

Sie hatte den Bereich um das Gelände gesichert. Jeder, der den äußeren Schutzwall überquert hätte, hätte das Alarmsymbol ausgelöst, das sie hinter den losen Ziegelstein links neben der Tür gemalt hatte – ein violetter Blitz, der nur für sie sichtbar war und dessen Ursprung nur ihrer spezifischen magischen Signatur zuzuordnen war. Doch es hatte keinen Blitz gegeben.

Das bedeutete, dass jeder, der draußen war, entweder sehr viel Glück gehabt oder genug über die Architektur der Stationen gewusst hatte, um die von ihr hinterlassene Lücke zu entdecken. Jede Station hatte eine Lücke. Das hatte sie früh gelernt: Eine nahtlose Station war eine Falle, denn wenn sie versagte – und das taten sie immer –, dann mit verheerenden Folgen. Eine bewusst platzierte Lücke bot ihr einen Ausgang. Gelegentlich ermöglichte sie aber auch jemand anderem einen Zugang.

Sie legte den Messlöffel mit einer Sorgfalt ab, die sie nicht empfand, und behielt ihre Stimme ruhig.

„Das Geschäft ist geschlossen.“

Stille. Dann ein Klopfen – drei bedächtige, gemächliche Klopfgeräusche, die Art von Klopfen, die von jemandem kamen, der nicht damit rechnete, abgewiesen zu werden.

Lyra blickte zur Hintertür. Sie blickte zur Vordertür. Sie griff unter die Werkbank und umfasste mit den Fingern den Schutzstab, den sie dort aufbewahrte – ein Stück Eberesche, verstärkt mit ihrer eigenen Magie, das einen Stromschlag abgeben konnte, der einen Wolf mitten in der Verwandlung stoppen und einen Vampir mit dem Gesicht nach unten auf dem Bürgersteig zurücklassen würde.

„Ich sagte geschlossen“, sagte sie. „Was ein Wort mit einer ziemlich klaren Bedeutung ist.“

„Ich brauche die Salbe zur Haftentspannung.“ Die Stimme war männlich, rau und emotionslos, wie von jemandem, der sich bemühte, den Schmerz zu verbergen. „Ironwood hat mich geschickt. Er sagte, Sie hätten eine Bestellung.“

Sie ging hinüber zur Tür. Die Kette blieb dran. Sie öffnete die Tür einen Spalt breit und spähte durch den Spalt auf den Mann, der auf ihrer Treppe stand.

Er war groß – das fiel ihr als Erstes auf. Dann: Wolf, ganz klar. Der Duft von Kiefernholz und kaltem Stein strömte ihr selbst durch den schmalen Spalt entgegen. Sein Bindungszeichen war an der Seite seines Halses, knapp über dem Jackenkragen, sichtbar, und es wirkte auf eine Weise seltsam, die ihren Wolfsinstinkt in Alarmbereitschaft versetzte, den sie jedoch sofort unterdrückte. Das Zeichen hatte die richtige Form – eine Bindung sollte wie ein dunkles Sternbild direkt unter der Haut aussehen, einzelne Punkte verbunden durch feine Linien. Seins sah aus wie ein Sternbild, das jemand auszulöschen versucht hatte: Die Punkte waren noch da, aber die Linien zwischen ihnen verblasst, das gesamte Muster an den Rändern ausgewaschen, als würde die Tinte herausgewaschen.

Das war kein gewöhnliches Kautions- oder Freilassungsverfahren. So etwas hatte sie noch nie zuvor gesehen.

Sie nahm ihm die Kette ab und ließ ihn herein.

Sein Name war Declan. Er war neunundzwanzig, ein Vollstrecker mittleren Ranges bei Ironwood, und seine Gefährtin war seit drei Tagen spurlos verschwunden. Nicht nur weg – verschwunden. Keine Nachricht, kein Anruf, keine Spur magischer Reise. Nur die leere Bettseite und das Zeichen der Verbindung an seinem Hals, das still wurde, so als würde man versuchen, einen Radiosender zu empfangen, der langsam außer Reichweite geriet.

„Hat dein Rudel es gemeldet?“, fragte Lyra. Sie saß bereits an der Werkbank und vollendete die Salbe zur Fesselungslösung – schneller als geplant.

„Alpha hat heute Morgen beim Rat für Übernatürliches eine Vermisstenanzeige erstattet.“ Er sagte es mit der typischen Gleichgültigkeit eines Menschen, der nicht damit rechnete, dass etwas dabei herauskommen würde. „Der Rat meinte, sie hätten ähnliche Fälle und würden der Sache nachgehen.“

„Ähnliche Fälle.“ Sie stellte keine Frage.

„Drei weitere aus benachbarten Rudeln. Allesamt fest verbundene Wölfe. Allen erging es auf die gleiche Weise – die Markierung verblasste, sie fühlten sich voneinander getrennt, dann nichts mehr. Wie ein Licht, das erlischt.“

Sie hatte die Salbe fertig gemischt und das Glas verschlossen. Dann drückte sie es ihm in die Hände. „Das wird den Krankheitsverlauf für 72 Stunden verlangsamen, vielleicht 90, wenn Sie Glück haben. Ich will ehrlich zu Ihnen sein – ich weiß nicht, was die Ursache ist. Was ich Ihnen gebe, verschafft Ihnen Zeit. Mehr nicht.“

Er blickte auf das Glas. Sein Kiefer bewegte sich. „Ist da irgendetwas –?“

„Finde sie“, sagte Lyra. „Nur so lässt sich das Problem lösen. Finde sie oder finde heraus, was mit der Verbindung passiert ist. Die Salbe hält dich nur währenddessen funktionsfähig.“

Nachdem er gegangen war, stand sie lange Zeit regungslos an der Werkbank.

Drei Anordnungen zur Aufhebung der Kautionsauflagen innerhalb von zwei Wochen. Ein Fall mit verblassender Verurteilung. Eine Stellungnahme des Stadtrats zu ähnlichen Fällen.

Sie erkannte die Form eines Musters, wenn sie eines sah. Sie kannte auch die besondere Art von Grauen, die sich einstellte, wenn man ein Muster erkannte, das man noch nicht verstand.

Sie griff nach dem Lampenkabel, als sie es spürte: die leichte Druckveränderung an der äußeren Stationsgrenze. Kein Überschreiten. Etwas drückte von außen dagegen, prüfte die Grenzen mit einer Bewusstheit, die kein Zufall war.

Jemand untersuchte ihre Schützlinge.

Lyras Hand schloss sich um den Ebereschenstab.

Sie wartete.

KAPITEL 2
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Die Jagd
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— ✶ —

CADEN

Der bindungssüchtige Wolf redete noch, als Rhys zusammenbrach.

Caden fing ihn auf, bevor seine Knie den Boden berührten – ein reiner Reflex, die Art von Reflex, die sich über Jahre entwickelt hatte, in denen er seinem Stellvertreter dabei zugesehen hatte, wie dieser sich in einer Welt zurechtfand, die ihm stets etwas zu gefährlich war, ohne es jemals zuzugeben. Er legte Rhys auf den Beton und drückte zwei Finger an dessen Kehle, um Puls und Temperatur zu fühlen und das beunruhigende Gefühl zu erfassen, das sich bereits von der Fesselstelle an Rhys' Schulter ausbreitete.

Vor drei Stunden war Rhys noch wachsam und gereizt gewesen, was für ihn ein Zeichen von Wohlbefinden war. Jetzt hatte sein Bond-Mal die Farbe eines blauen Flecks angenommen, der noch nicht richtig sichtbar war, und sein Puls klang stockend und unsicher, als hätte er seinen Rhythmus verloren, ohne dass man den Grund dafür kannte.

„Holt ein Ärzteteam“, sagte Caden. Niemand im Raum rührte sich sofort, was sich als Fehler erwies. Er blickte auf, und was auch immer in seinem Gesichtsausdruck lag, veranlasste drei seiner Analysten, sich zur Tür zu begeben, noch bevor er den Satz beendet hatte. Der vierte telefonierte bereits.

„Nadia.“ Seine Stimme klang emotionslos. „Bleib.“

Nadia Venn, seine Datenverantwortliche, war 26 Jahre alt und hatte ein besonderes Talent dafür, Muster in scheinbar unübersichtlichen Dingen zu erkennen. Sie war in diesem Moment auch die Einzige im Raum, die Rhys berechnend und nicht alarmiert ansah. Das bedeutete, dass sie bereits an dem Problem arbeitete.

„Der Fall aus Ironwood kam vor einer Stunde rein“, sagte sie. „Gleiches Krankheitsbild. Die Bond-Markierung verblasst, der Kontakt abgebrochen, jetzt Bewusstlosigkeit.“ Sie hielt ihr Tablet hoch. „Ich habe ihn mit den anderen drei Fällen verglichen. Die Fälle sind nicht zufällig.“

"Zeig mir."

Sie holte eine Karte hervor. Die Stadtbezirke von New York, überlagert mit kleinen roten Punkten. Sechs davon, gruppiert – nicht zufällig, nicht in einem einzigen Viertel, sondern in einem Muster, das sein Wolf sofort als Absicht begriff. Raubtierhaft. Die Abstände zwischen den Punkten waren zu gleichmäßig, die Verteilung zu kontrolliert, als dass dies natürlich hätte sein können.

„Der Rat spricht von einer übernatürlichen Krankheit“, sagte Nadia. „Eine ansteckende Stressreaktion bei Wolfsrudel, die durch die hohe Bevölkerungsdichte in Städten verstärkt wird.“

„Der Rat“, sagte Caden, „irrt sich.“ Er richtete sich auf. Rhys atmete ruhig genug, dass die unmittelbare Krise unter Kontrolle war, doch die Bindungsmarke an seiner Schulter verschlechterte sich weiterhin in Zeitlupe. Caden hatte Verletzungen gesehen, Krankheiten, die ganze Bandbreite übernatürlicher Schäden, die zwei Jahrhunderte der Arbeit seiner Familie hervorgebracht hatten. Er hatte noch nie erlebt, dass eine Partnerbindung einfach so ... schwächer wurde. Als würde etwas von außen ihre Kraft rauben.

"Was haben Sie sonst noch?"

„Ich habe die abgelehnten Anleihen und die natürlichen Anleihentode der letzten achtzehn Monate verglichen“, sagte Nadia. „Das Muster beginnt klein. Ich glaube, es hat sich schon länger angebahnt, als irgendjemand bemerkt hat.“ Sie zögerte. „Da ist noch etwas.“

"Nadia."

„Die Punkte auf der Karte. Wenn ich sie der Reihe nach verbinde, in der die Fälle aufgetreten sind ...“ Sie zeichnete mit dem Finger Linien auf das Tablet. „Es ist keine zufällige Verteilung. Es ist eine Spirale. Sie bewegt sich nach innen.“

Caden betrachtete die Spirale. Sein Wolf regte sich in ihm, ruhelos und niedergeschlagen, jene spezifische Unruhe eines Raubtiers, das gejagt wurde, anstatt selbst zu jagen. In den letzten sechs Wochen hatte sich dieses Verhalten des Wolfes immer häufiger gezeigt – eine unterschwellige Unruhe, für die er keine Ursache finden konnte.

„Was befindet sich im Zentrum?“, fragte er.

Nadia zoomte heran. Das Zentrum der Spirale war ein Gebiet in Brooklyn, das er eher dem Namen nach als aus eigenem Besitz kannte: die Außengrenzen dessen, was die übernatürliche Untergrundszene das „Quarter“ nannte, wo unabhängige Praktizierende außerhalb von Rudel und Zirkeln operierten. Dort lebten die Ungebundenen.

„Das Zentrum verschiebt sich“, sagte sie. „Es ist kein fester Punkt. Aber im Moment konzentriert sich die größte Ansammlung hier –“ Sie zoomte weiter. „Hier. Ungefähr in einem Radius von vier Blocks um die Kreuzung von Myrtle und Classon.“

Caden starrte auf die Karte.

Seit elf Jahren leitete er das Ashford-Syndikat, seit sein Vater gestorben war und eine Organisation hinterlassen hatte, die auf kontrollierter Macht und sorgsam geschürter Angst basierte. In dieser Zeit hatte er den Unterschied zwischen Problemen, die sich offenbarten, und solchen, die sich versteckten, kennengelernt. Dieses Problem hatte sich versteckt. Es hatte sich als medizinische Anomalie getarnt, und jemand – oder etwas – hatte dafür gesorgt, dass der Rat es auch so nannte.

„Ich will alles über Wesen mit zwei Naturen in New York City wissen“, sagte er. „Über die, die dort wohnen, die früher registriert waren, über die Gerüchte kursieren. Alle, die in den letzten zwei Jahren in den Krankenakten des Syndikats aufgetaucht sind. Alle, die Kontakt zum Rat hatten.“ Er hielt inne. „Und alles, was Sie über Heiler finden können, die im French Quarter praktizieren. Untergrundpraktiken, wahrscheinlich Hexerei, vielleicht noch mehr.“

Nadias Finger bewegten sich bereits. „Irgendein bestimmter Name?“

"Genau das möchte ich, dass du herausfindest."

Das Ärzteteam traf ein. Sie stabilisierten Rhys mit geübter Effizienz und brachten ihn auf die Krankenstation des Syndikats. Caden stand im Türrahmen des nun leeren Besprechungsraums und betrachtete die Karte, die noch immer auf Nadias verlassenem Tablet leuchtete.

Er hob es auf. Betrachtete die Spirale. Dachte über das besondere Gefühl des Unbehagens nach, das er seit sechs Wochen in seinem Wolf gespürt hatte – nicht Schmerz, nicht Verletzung, sondern Abwesenheit. Als wäre etwas, das eigentlich da sein sollte, nur knapp außer Reichweite.

Er hatte sich eingeredet, es sei Stress. Wenn es um ihn selbst ging, war er ein ausgezeichneter Lügner.

„Caden.“ Nadia erschien in der Tür, das Tablet ohne Umschweife aus seiner Hand genommen. „Ich habe einen Namen. Nur vorläufig – ich brauche noch eine Stunde für ein vollständiges Profil.“

Er wartete.

„Lyra Voss. Siebenundzwanzig. Registrierte Hexe, magische Begabung mittleren Ranges seit drei Jahren – aber diese Registrierung stammt von einem Rudel, dem sie angehörte, nicht von einer unabhängigen Bewertung, daher ist die Zahl wahrscheinlich falsch. Sie verließ das Silberfang-Rudel im nördlichen Territorium vor drei Jahren wegen –“ Nadia hielt inne. „Wegen einer Ablehnung.“

Caden stand still.

„Ablehnung durch das Rudel? Oder Ablehnung durch den Partner?“

„Gefährtin.“ Nadia betrachtete die Tafel. „Die Aufzeichnungen sind lückenhaft. Teilweise versiegelt. Der Alpha des Silbernen Fangs hat die Ablehnungsunterlagen eingereicht, aber es gibt einen Haken – das Ritual wurde nicht ordnungsgemäß abgeschlossen. Die Verbindung wurde nicht sauber gelöst.“ Sie blickte auf. „Sie betreibt seit zweieinhalb Jahren eine Heilerpraxis in Brooklyn. Im Untergrund. Sie ist gut – ich finde Spuren ihrer Arbeit in sechs verschiedenen Rudel-Krankenakten, alle als ‚anonyme Heilerin‘ aufgeführt.“

„Und die andere Hälfte?“, fragte Caden. „Der Teil, der nicht die Hexe ist?“

Nadias Gesichtsausdruck verriet ihm, dass sie es gefunden hatte. „Im Rudelregister der Silbernen Fänge findet sich der Vermerk: ‚Doppelnatur, nicht näher spezifiziert.‘ Wer auch immer ihn hinzugefügt hat, hat die Details geschwärzt.“

OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg
N

ZURUCKE}EWIESEN

iy
.

g %u Eine Feinde-zu-Liebenden-Romanze - - "
X
. * “iiber eine entflohene Schicksalsgefihrtin
B mit magischer Spannung

: .'EMMA HARRISON\





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





